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Auf Krisen und
Notfälle reagieren
Katastrophen, Krisen oder Notfälle kön-
nen uns jederzeit treffen. Entscheidend
ist dann, wie wir als Privatpersonen oder
Unternehmen auf Krisen vorbereitet
sind. Was tun, wenn die Schweinegrippe,

eine Wirtschaftskrise oder ein Tsunami
ausbricht? Mit einer strukturierten Not-
fall- und Krisenorganisation sowie realis-
tischen Übungen kann das Schlimmste
verhindert werden.

Den Traum der Unabhängigkeit leben

Jungunternehmer lassen sich von derWirtschaftskrise die gute Laune nicht verderben. Foto: HergerImholz.ch

Mutig ist, wer trotz wirtschaftlicher
Schwierigkeiten den Einstieg als
Jungunternehmer wagt. Auch
wenn die Anzahl der Firmenkon-
kurse gerade in diesem Jahr stark
zugenommen hat, träumen viele

junge Leute davon, Herr im eige-
nen Unternehmen zu sein. Sie ha-
ben es satt, sich dem Diktat eines
Chefs unterzuordnen und nehmen
in Kauf, am Monatsende weniger
auf dem Konto zu haben als ein ge-

wöhnlicher Angestellter. Man will
Verantwortung für sich und seine
Mitarbeitenden übernehmen. Und
denkt selten darüber nach, wieder
ins Angestelltenverhältnis zurück-
zukehren.

MONTAG, 26. OKTOBER 2009

Schreibtisch
Was der Arbeitsplatz über
die Persönlichkeit aussagt

Anzeige

Onlineprüfungen
Rezepte für erfolgreiches
Bestehen bei Tests am PC

Weiterbildung
Trotz Krise in die persönliche
Ausbildung investieren

Spannendes zum Thema Weiterbildung
Haben Sie interessante und spannende Informationen rund um Weiterbildung?

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung! redaktion@seminare.ch oder Tel. 041 874 30 30

www.seminare.ch
schafft Transparenz bei der Weiterbildung !
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Der perfekte Chef 
muss Vorbild sein
Der Vorgesetzte sollte heute eine ganze Menge 
von Qualitäten auf sich vereinigen. Da wäre zum 
einen das Fachwissen, das unabdingbar ist, 
wenn man höhere Sphären erklimmen möchte. 
Doch Fachkompetenz alleine reicht bei Weitem 

nicht mehr, denn gefragt sind insbesondere 
auch zwischenmenschliche Fähigkeiten, die 
weit über das Fachliche hinausgehen. Erst recht 
dann, wenn man seine Cheferfahrungen in ei-
ner fremden Kultur erprobt hat.

24. AUGUST 2015

Weiterbildung

ANZEIGE

Verwaltung
Neuer Lehrgang für 
Quereinsteiger

IT-Sicherheit
Tücken der Technik 
stets im Griff haben

Facility-Manager
Ein sehr vielfältiger 
Beruf für Praktiker

Die duale Berufsbildung als Erfolgsmo-
dell: Nirgends in Europa ist die Arbeits-
losigkeit unter Jugendlichen so gering 
wie in der Schweiz. Das hat vor allem 
auch mit der Lehre zu tun, die für eine 
gekonnte Verbindung von Schule und 
Praxis sorgt. Ob KV, Detailhandel oder 
eine Lehre auf dem Bau – eine grosse 

Mehrheit der Schulabgängerinnen und 
Schulabgänger stellt sich nach wie vor 
der Herausforderung einer Berufsaus-
bildung, denn damit sind nach der Leh-
re eine ganze Menge an Aus- und Wei-
terbildungen möglich. Allerdings zie-
hen neuerdings ein paar Gewitterwol-
ken am Horizont auf, weil sich die Quo-

te der Schweizer Maturanden tendenzi-
ell derjenigen der Nachbarstaaten 
angleicht. Dies ist vielen Betrieben ein 
Dorn im Auge, denn es besteht die Ge-
fahr, dass Lehrstellen in diversen Bran-
chen künftigt schwieriger zu besetzen 
sind. Diesem Trend will man gezielt ent-
gegentreten.  

Die Berufslehre steht hoch im Kurs

Daumen hoch für die Grundausbildung, die sich in der Schweiz bei vielen Jugendlichen nach wie vor grösster Beliebtheit erfreut. KEYSTONE
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Beste Arbeitgeber
«Great Place to work» attes-
tiert den Schweizer Arbeitge-
bern trotz Frankenschock und 
erhöhter Unsicherheit nach 
wie vor eine sehr hohe 
Arbeitsplatz qualität, denn 
noch immer herrscht in unse-
rem Land ein Ringen um die 
besten Talente!

Check Your Chance … 
heisst das neue Projekt der  
Pro Juventute, das Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen 
bis 25 helfen möchte, wenn im 
Anschluss an die Erstausbil-
dung keine Lösung in Aussicht 
steht. Kostenlos gibt es eine 
umfassende Betreuung sowie 
Unterstützung in der Phase  
der Neuorientierung. 
www.projuventute.ch 

Beliebtes Home-Office
Das Arbeiten zu Hause erfreut 
sich steigender Beliebtheit, 
denn gemäss einer Umfrage  
in Schweizer Firmen haben 
mehr als die Hälfte der rund  
4.5 Millionen Beschäftigten die 
Möglichkeit, von zu Hause aus 
zu arbeiten. HR-Fachleute loben 
dieses Modell, denn zu Hause 
würde grundsätzlich effizienter 
ge arbeitet werden.  

Wer wie viel verdient …
… ist oft ein streng gehütetes 
Geheimnis. Licht ins Lohn-
dunkel bringt die neue Studie 
der FH Schweiz, wo man ziem-
lich detailliert sehen kann,  
welche Löhne in welcher Bran-
che aktuell bezahlt werden. 
www.fhlohn.ch

20 Sekunden Bluffer ausbremsen
Sie sind überall, ob in Geschichte  
oder Gegenwart, in Beruf oder  
Sport: Narzissten – Caesar,  
Napoleon, Silvio Berlus coni oder   
Cristiano Ronaldo. Man ver - 
göttert sie oder man hasst sie. 

Das liegt in der Natur der Sa-
che, denn wenn Narzissten ei-
nes können, dann, sich ins 
Rampenlicht bugsieren. Dort 
produzieren sie sich hem-
mungslos. Das mag im Fern-
sehen lustig anzuschauen 
sein, und wenn wir genug ha-
ben, schalten wir einfach ab; 
im wirklichen Leben haben 
wir diese Möglichkeit nicht – 
schon gar nicht, wenn es sich 
bei dem Narzissten um einen 
Kollegen handelt, mit dem wir 
tagtäglich ein Büro teilen, 
oder gar um unseren Vorge-
setzten. Solche Menschen 
können uns das Leben wahr-
lich zur Hölle machen, zumal 
an so etwas wie Kritik bei ih-
nen gar nicht zu denken ist. 
Sie sind selbstherrlich, über-
heblich, vereinnahmend und 
gefallsüchtig. Wer in ihrer 
Nähe psychisch überleben 
will, braucht eine durchdach-
te Strategie. 
Die Münchener Psychothera-
peutin Bärbel Wardetzki gibt 

dazu in ihrem Buch «Blender 
im Job» fundierte Hilfestel-
lung: Zunächst gelte es, sich 
über die eigene Persönlichkeit 
klar zu werden. Ist man ein 
ängstlicher Typ oder ein 
Kämpfer? Jemand, der gerne 
andere bewundert, oder je-
mand, der vielleicht selbst 
narzisstische Persönlichkeits-
anteile hat? Je nachdem müs-
sen wir uns unterschiedlich 
wehren. Entscheidend ist da-
bei, dass wir an uns selber ar-
beiten, denn oft sind wir mit 
unseren eigenen Schwächen 
in das Problem verstrickt und 
geben dem Affen des Narziss-
ten unbewusst Zucker. Neben 

 Der mo derne Chef zeigt Authentizität 

Vorbild, Teamplayer, Sympathieträger, spra    chlich begabt und mit kulturellen Unterschieden vertraut – das ist der moderne Chef von heute. FOTOLIA

umfangreichen Analysen gibt 
die Autorin immer wieder hilf-
reiche Fallbeispiele und hand-
feste, gut umsetzbare Pra-
xistipps.  
getAbstract empfiehlt es allen, 
die von ihren narzisstischen 
Mitmenschen die Nase voll 
haben.

Bärbel Wardetzki: Blender im Job, Scor-
pio 2015, Rating 7 (max. 10 Punkte). Eine 
fünfseitige Zusammenfassung dieses 
Buches sowie Tausender weiterer Titel 
können Sie auf www.getAbstract.com/
20minuten erwerben.

Fachlich sowie menschlich  
überdurchschnittlich – und im  
Umgang mit verschiedenen  
Kulturen erprobt. So führt man  
heute seine Mitarbeitenden.          

Manuel A.* (34) hat schon als 
Bergbahnen-CEO oder als Leiter 
Finanzen in einem KMU gearbei-
tet und umreisst seine Führungs-
prinzipien mit den Stichworten 
«klare Kommunikation», «Ent-
scheidungsfreudigkeit» und 
«Zielstrebigkeit». Das passt ins 

Lehrstellensuchende klopfen an
Die Idee ist bestechend einfach: Interessiert sich ein Schüler für ei-
ne offene Lehrstelle, kann er bei einer Firma «anklopfen». Das Un-
ternehmen erhält dann eine E-Mail und kann sich anschliessend 
das Profil des Jugendlichen anschauen. Hat der Bewerber das Inte-
resse geweckt, kann die Firma zum nächsten Schritt übergehen 
und zum Beispiel die komplette Bewerbung verlangen oder gleich 
ein Vorstellungsgespräch einberufen. www.yousty.ch

© by SMGV 
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Rent-a-boss
Der Kanton Zug schickt auch 
künftig Firmenvertreter in Ober-
stufenklassen, denn die positive 
Resonanz (über 40 mitmachen-
de Klassen) und das ausge-
zeichnete Feedback ermutigen 
die Verantwortlichen, den vor 
zwei Jahren eingeschlagenen 
Weg weiterzugehen. Ziel ist, die 
Kids mit den Spielregeln des Be-
rufsalltags vertraut zu machen.  
www.berufswahlzug.ch

MBA zu Gast in Zürich 
Anfang Oktober macht die 
MBA-Tour auch zwei Stopps in 
der Schweiz, wo die besten  
Business-Schulen in Genf und 
Zürich vorgestellt werden.  
Unter anderem können die Be-
sucher auch persönliche Ge-
spräche mit Anbietern führen.
www.accessmba.com/zurich/

20 Sekunden

Die Seele stärken

Es ist nicht einfach, nach ei-
nem heftigen Ereignis wieder 
aufzustehen. Währenddem die 
einen in tiefe Depressionen 
verfallen, schaffen es andere, 
mit Stress konstruktiver umzu-
gehen. Die eigene Wider-
standskraft zu trainieren ist 
für alle möglich, wie neu este 
wissenschaftliche Forschungs-
ergebnisse bestätigen.
www.stressaway.ch

 Der mo derne Chef zeigt Authentizität 
terstreicht Björn Engeli (40), 
Rektor am Kollegium St. Mi-
chael in Zug. «Ganz wichtig 
erscheint mir, dass ich als 
Chef authentisch bin», sagt er, 
ergänzt aber auch, dass dies 
mit einer gewissen Unsicher-
heit verbunden sei, «weil ich 
nicht weiss, ob ich damit bei 
meinen Mitarbeitenden auch 
ankomme.» Björn Engeli ar-
beitete während acht Jahren 
in Singapur, wo er auch mit 
der asiatischen Mentalität 

Konzept von Nicolas O. (24), 
der trotz seines jugendlichen 
Alters schon viele Chefs erlebt 
und die klare Kommunikation 
ab und zu vermisst hat. «Es 
braucht halt ein bisschen Per-
sönlichkeit, um mit einem An-
gestellten offen, aber fair zu 
kommunizieren.» Genau dies 
aber erwartet er – wie viele 
andere auch – von einem vor-
bildlichen Chef. Dass dieser 
sich auch mal von einer eher 
privaten Seite geben darf, un-

konfrontiert worden ist. «Asi-
aten ticken anders, denn sie 
sind sich grundsätzlich klare 
Hierarchien gewohnt», führt 
Björn Engeli aus. Genau wie 
Manuel A. nennt auch Björn 
Engeli die transparente Kom-
munikation als ein wichtiges 
Führungsinstrument. Und 
auch ein gewisses Mass an 
Empathie müsse ein Chef mit-
bringen, meint Nicolas O., der 
schätzt, dass in einem Ge-
spräch auch einmal private 

Aspekte miteinfliessen. 
Schliesslich wolle ein Ar-
beitnehmer auch spüren, 
wie sein Gegenüber funktio-
niere. Würde man nur rein 
geschäftliche Aspekte the-
matisieren, sei eine vertiefte 
Zusammenarbeit auf die 
Dauer eher anspruchsvoll. 
«Ein Chef muss nicht perfekt 
sein, sich aber Mühe geben, 
tagtäglich als Vorbild zu wir-
ken.» Björn Engeli räumt 
ein, dass die mehrjährigen 
Erfahrungen im Umgang mit 
den verschiedensten Kultu-
ren auch hierzulande hilf-
reich sind. Nun seit gut ei-
nem Jahr zurück in der 
Schweiz, verlässt er sich auf 
seinen kommunikativen 
und wertschätzenden Füh-
rungsstil, den er für den pä-
dagogischen Bereich als un-
abdingbar erachtet. 
GABRIEL AESCHBACHER
www.chefsache.20min.ch
www.kollegium-stm.ch
*Namen der Redaktion bekannt.

Vorbild, Teamplayer, Sympathieträger, spra    chlich begabt und mit kulturellen Unterschieden vertraut – das ist der moderne Chef von heute. FOTOLIA

«Klarheit, Transparenz 
und Empathie machen 
einen Chef 
authen-
tisch – 
egal, wo 
dieser  
arbeitet.»
Björn Engeli 
Rektor, Kollegium 
St. Michael, Zug
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Richtig mit Geld umgehen können

«MoneyFit» von PostFinance 
heisst die Initiative zur Stär-
kung der Finanzkompetenz 
von Kindern und Jugendli-
chen. Mit einem Gamified Test 
zu Themen wie Lohn, Versi-

cherungen, Internethandel, 
Kauf und Finanzierung kön-
nen Jugendliche auf spieleri-
sche Art und Weise überprü-
fen, wie fit sie in Finanzfragen 
sind. moneyfit.postfinance.ch

Fleissige Schweizer
Geht es nach dem Bundesamt 
für Statistik, sollen 2027 be-
reits über 50 Prozent aller 
Schweizerinnen und Schwei-
zer einen Hochschulabschluss 
oder eine höhere Berufsbil-
dung in der Tasche haben. Im 
Vergleich dazu lag die Quote 
im Jahr 2000 ziemlich genau 
bei der Hälfte. Experten sagen, 
dass diese Entwicklung mit 
der sozioökonomischen und 
politischen Situation zusam-
menhängen würde. Bis 2014 
könnte die Anzahl dieser so 
genannten Tertiärabschlüsse 
gar 60 Prozent erreichen.
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Zürcher Gemeinden be schreiten 
bei der Weiter bildung neue Wege.  
Zwei Lehrgänge für Querein- 
 steiger und Verwaltungs profis  
machen die Branche attraktiver.   

Viele Gemeinden tun sich 
schwer, frei werdende Stellen 
mit gut qualifiziertem Personal 
zu besetzen. «Wir bilden in un-
seren Gemeinden sehr viele 
junge Leute aus», sagt Adrian 
Hauser, Gemeindeschreiber in 
Langnau am Albis. «Wenn wir 
aber Stellen zu besetzen ha-
ben, fragen wir uns, wo dieser 
Nachwuchs geblieben ist.» Er 
schätzt, dass diese nach der 
Ausbildung wegen fehlender 
Weiterbildungschancen in 
eine andere Branche abwan-
dern. Mit der Gemeindefach-
schule will der Verein Zürcher 
Gemeindeschreiber und Ver-
waltungsfachleute (VZGV) die-
sem Trend entgegenwirken. 
«Wir wollen Nachwuchskräf-
ten, aber auch Quereinsteigern 
die Möglichkeit bieten, sich in 
der öffentlichen Verwaltung 
weiter zu entwickeln und ihre 
Karriere zu planen», so Adrian 
Hauser. Die KV Zürich Busi-
ness School (KVZBS), welche 
die Lehrgänge anbietet, hat 
massgeblich bei deren Ent-
wicklung mitgewirkt. «Diese 
Weiterbildungen entsprechen 
den Anforderungen und Er-
wartungen aus der Praxis», 
sagt Ralf Margreiter, Leiter Bil-
dungsgang Gemeindefach-
schule an der KVZBS. Im Okto-
ber startet der Zertifikatskurs 
öffentliche Verwaltung. «Ein 
solches Gefäss für Quereinstei-
ger hat sich der VZGV aus-
drücklich gewünscht», betont 

Ralf Margreiter. Während neun 
Wochen erwerben sich die Ab-
solventen wichtiges Grundwis-
sen. «Das VZGV-Zertifikat öff-
net Türen: Es macht 
Absolventen fit für die Bran-
che und berechtigt Querein-
steiger mit einer öffentlichen 
Anstellung zum Besuch der 
Gemeindefachschule», erläu-
tert Ralf Margreiter. Dieser 
ebenfalls neue Bildungsgang 
startet im März 2016 und 
schliesst eine Systemlücke in 
der Zürcher Weiterbildungs-
landschaft. «Bisher mussten 
junge Kaufleute nach der Ver-
waltungslehre lange warten, 
bis sie an der ZHAW eine Ge-

meindeweiterbildung absol-
vieren konnten», erklärt Adri-
an Hauser vom VZGV. «Die 
Gemeindefachschule ermög-
licht nun im direkten An-
schluss an die Grundbildung 
eine fachliche Vertiefung und 
erste Spezialisierungen.» Der 
berufsbegleitende Lehrgang 
dauert drei Semester. Erfolg-
reiche Absolventen erhalten 
einen kantonalen Fachaus-
weis als Gemeindefachleute 
und verfügen über vielfältige 
Anschlussmöglichkeiten. 
RUEDI BOMATTER 
www.verwaltung.20min.ch
www.kvz-weiterbildung.ch
www.vzgv.ch

Fit für die Verwaltung

Neu: Verwaltungszertifikatskurse für Quereinsteiger. KEYSTONE

Infoabend Weiterbildung FHNW
Automation, Elektronik, Kunststofftechnik, Business Enginee-
ring, Digitales Bauen, Optometrie, Logistik, Einkauf.
Datum: 26.8.2015, Dauer: 2 Stunden, 
Ort: Campus Brugg-Windisch
Infos: Fachhochschule Nordwestschweiz, Hochschule für
Technik FHNW, www.fhnw.ch/wbt, Tel. +41 56 202 99 55

Mit dir kann man ja nicht reden
Einführung in die gewaltfreie Kommunikation. Mehr Qualität 
in Beziehungen durch bewussten Umgang mit der Sprache.
Datum: 28.8.2015, Dauer: 3 Tage, Ort: Tagungszentrum 
ZH-Leim
Infos: ladera hr synergy, gerlinde ladera, www.ladera.ch, 
Tel. +41 44 201 26 00

Infoabend: Mit dir kann man ja nicht reden
Vortrag über das Modell der gewaltfreien Kommunikation. Pra-
xisbeispiele, Seminarinhalte, Fragen beantworten, Diskussion.
Datum: 1.9.2015, Dauer: 2 Stunden, Ort: 19.00 Uhr, 
Gemeindezentrum
Infos: ladera hr synergy, gerlinde ladera, www.ladera.ch, 
Tel. +41 44 201 26 00

Weiterbildungsagenda

www.weiterbildung.20min.ch Z
H

a

Bildungs-Flash
Sozialbegleiter/in mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet
eine berufsbegleitende praxisnahe
Ausbildung an zur/zum Sozialbeglei-
ter/in mit Vorbereitung auf den eidg.
Fachausweis, Abschluss auf Tertiär-
stufe, höhere Berufsbildung. Fachper-
sonen Betreuung/Gesundheit können
die Ausbildung verkürzt absolvieren. Sind Sie Quereinsteiger/in,
oder möchten Sie Ihr soziales Engagement zum Beruf machen?
Besuchen Sie unseren nächsten Infoabend: Donnerstag, 27.
August, 19.00 Uhr, Ausstellungsstr. 36, 8005 Zürich.
Info: www.sozialbegleitung.ch, Tel. 044 361 88 81

BVS Business-School – Ihre Karriere ist unsere Aufgabe 
Die BVS Business-School bietet individuelle Weiterbildungsmög-
lichkeiten in Management, Führung, Marketing, Verkauf, 
Personal/HR, Finanzen und Logistik an.
Folgende Weiterbildungen starten für Sie am 17. Oktober 2015:
• Bürofachdiplom VSH
• Handelsschule VSH
• Vorbereitungskurs MSc
• Kaderkurs HWD VSK
Unsere Standorte befinden sich in der Nähe Ihres Wohn- oder 
Arbeitsortes, im Zentrum von Bern, Luzern, St. Gallen und Zürich.
Info: www.bvs-bildungszentrum.ch

Erfolg ist lernbar
Bénédict bietet moderne, erfolgreiche
Aus- und Weiterbildungsprogramme, die auf die Bedürfnisse der
Teilnehmer und die Anforderungen der Arbeitspraxis abgestimmt
sind. Verbessern Sie Ihre Berufschancen z.B. mit:
• Handelsschule VSH
• Dipl. Arztsekretärin und Spitalsekretärin
• Medizinische Sekretärin H+
Die Bénédict-Schulen befinden sich in der Nähe Ihres Wohn-
oder Arbeitsortes, im Zentrum von Bern, Luzern, St. Gallen und
Zürich, mit Anschluss an die öffentlichen Verkehrsmittel und an
den Individualverkehr. Info: www.benedict.ch

Planen Sie jetzt Ihre persönliche Weiterbildung!
Detailinformationen zu obigen Weiterbildungs-
angeboten und viele weitere Kurse 
und Lehrgänge finden Sie online. Service powered by



Ausbildungen in den Berei-
chen Management und Wirt-
schaft sind nach wie vor im 
Trend. Bei der Klubschule Mi-
gros ist die Handelsschule der 
meistbesuchte Lehrgang. Er 
führte seit 1993 über 22‘000 Ab-
solventen zum beruflichen Er-
folg – so auch den ehemaligen 
Fussballprofi Baykal Kulaksi-
zoglu: «Ich wollte mich beruf-
lich weiterentwickeln und mit 
dem Diplom der Handelsschu-

le eine berufliche Veränderung 
erreichen. Auch aus heutiger 
Sicht war dies der richtige Ent-
scheid.» Sein nächstes Ziel ist 
das Trainerdiplom. Dabei kom-
men ihm seine Administrati-
onsfähigkeiten sehr zugute.
Der Lehrgang vermittelt ge-
samtwirtschaftliches Wissen 
in praxisnaher Form. Nebst  
dem Erwerb von fachlichem 
Know-how im kaufmänni-
schen Bereich erlernen die 

Absolventen moderne Ar-
beitstechniken und den Um-
gang mit gängigen Hilfsmit-
teln wie Office-Programme. 
Absolventen erreichen damit 
genau die Kompetenzen, wel-
che den aktuellen Bedürf-
nissen des Arbeitsmarktes 
entsprechen. Sie erhalten   
mit DIPLOMA zudem den 
schweizweit anerkannten Ab-
schluss der Klubschule Migros.
www.klubschule.ch/handelsschule

Mit der Handelsschule zum Traumjob

Wer als Quereinsteiger sein soziales Engage-
ment zum Beruf machen möchte, notiert sich 
den kommenden Donnerstag, wenn an der 
Schule direkt über die berufsbegleitende und 
praxisnahe Ausbildung mit Zertifikatsab-
schluss orientiert wird. Sozialbegleiter leisten 
lebensweltorientierte und alltagsnahe aufsu-
chende Unterstützung mit Schwerpunkt im 
nichtstationären Sozialbereich. Dabei beglei-
ten sie Einzelpersonen, Gruppen oder Famili-
en. Sozialbegleiter begegnen den Betroffenen 
auf Augenhöhe, mit dem nötigen Respekt und 
Einfühlungsvermögen. www.sozialbegleitung.ch

Schule für Sozialbegleitung
Bereits mit Lehrgangsstart in diesem Herbst 
werden neu auch in Aarau zahlreiche Studien-
gänge aus dem Programm der HSO Kaderschu-
le angeboten. Dabei richtet sich das dortige 
Bildungsangebot an karriereorientierte Be-
rufs- und Kaderleute, wobei eidgenössische 
Berufsprüfungen, höhere Fachprüfungen so-
wie Zertifikate dazugehören. Die HSO gehört 
zu den führenden Wirtschaftsschulen der 
Schweiz. Der neue Standort ist der insgesamt 
neunte in der Deutschschweiz. Jährlich besu-
chen rund 3000 Studierende einen der ange-
botenen Studiengänge. www.hso.ch

HSO neu auch in Aarau

Mit der MAZ-Diplomausbildung zum Journalismus
Die Mehrheit aller Studierenden hat nach der 
MAZ-Ausbildung eine feste Stelle. Dies erstaunt 
nicht: Denn die besten Praktiker unterrichten an 
der Schweizer Journalistenschule. In kleinen Grup-
pen erlernen die Studierenden das journalistische 
Handwerk von Recherche über Medienrecht bis 
zum Schreiben in allen journalistischen Formen.  
Die multimediale Ausrichtung der zweijährigen Aus-
bildung macht MAZ-Absolventen zu begehrten 
Jungjournalisten – sei es mit Vertiefung in Radio-, 
Video/TV, Print- oder Onlinejournalismus. Anmel-
dungen werden bis spätestens Mitte Oktober 2015 
entgegengenommen.  www.maz.ch

Baykal Kulaksizoglu: Schulische Weiterbildung und berufliche Karriere gehen Hand in Hand. ZVG
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HSLU: Kreative Schüler gesucht
Bereits zum zweiten Mal wird 
der Wettbewerb für den 
IT-Innovationspreis durchge-
führt, wobei als Hauptpreis 
1000 Franken locken. «Damit 
sollen junge Menschen moti-
viert werden, sich mit der 
Wirtschaftsinformatik ausei-
nanderzusetzen», führt Jury-
mitglied Fernanda Schmid 
aus. Mitmachen können 
Schülerinnen und Schüler 
von Schweizer Berufsschu-

len, höheren Fachschulen 
sowie Mittelschulen. Das 
Thema der diesjährigen Aus-
schreibung lautet «Go for  
IT – die IT zum Vorteil von 
Mensch, Natur und Gesell-
schaft». Dabei sind der Krea-
tivität keine Grenzen gesetzt. 
Möglich sind Einzel- als auch 
Gruppenarbeiten, welche bis 
15.  September 2015 einge-
reicht werden sollten.  
www.hslu.ch/it-innovationspreisZVG

Informationsanlass zum Weiterbildungsprogramm
Wir präsentieren unsere Weiterbildungsmaster (MAS/EMBA),
Zertifikats- und Diplomlehrgänge (CAS/DAS).
Datum: 7.9.2015, Dauer: ab 17 bis ca. 20 Uhr, 
Ort: FHS St.Gallen
Infos: FHS St.Gallen – Weiterbildungszentrum, Rosenberg-
strasse 59, www.fhsg.ch/infoanlass, Tel. +41 71 226 12 50

Crashkurse Betriebswirtschaft im Fernlehrgang
Unsere Crashkurse und Intensivstudiengänge BWL vermitteln
alle wesentlichen Themen der Betriebswirtschaftslehre.
Datum: 15.10.2015, Dauer: 12 Monate, Ort: Fernlehrgang
Infos: Betriebswirtschaftliches Institut und Seminar Basel,
www.bwl-institut.ch, Tel. 061 261 20 00

Handelsschule und Arzt-/Spitalsekretärin
Betont praxisbezogene Lehrgänge: am Abend, am Samstag
oder am Montag, mit guten Berufschancen.
Datum: 26.10.2015, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: Bénédict-Schule, www.benedict.ch, Tel. 044 242 12 60

Medizin, Wellness, Ernährung und Fitness
Ein umfassendes und auf Sie abgestimmtes Schulungsange-
bot für Ihre berufliche Zukunft im Gesundheitswesen.
Datum: 26.10.2015, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: Bénédict-Schule, www.benedict.ch, Tel. 044 242 12 60

Kaderkurs, Betriebswirtschafter, Bachelor & Master
Vom Einsteiger bis zum Geschäftsführer. Diplomlehrgänge be-
tont praxisbezogen, jetzt anmelden und Vorkurse besuchen.
Datum: 26.10.2015, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: BVS Betriebswirtschafts- und Verwaltungsschule,
www.bvs-bildungszentrum.ch, Tel. 044 241 08 89

MAS Nutrition and Health
Weiterbildung in Ernährung, deren Einflüssen auf die Gesund-
heit und der Prävention chronischer Erkrankungen.
Datum: 22.2.2016, Dauer: 4 Semester, Ort: ETH Zürich Zentrum
Infos: ETH Zürich Humanernährung,
www.humannutrition.ethz.ch, Tel. 044 632 84 21

Weiterbildungsagenda

www.weiterbildung.20min.ch Z
H
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Kurz und knackig, das ist die Art von Informa-
tionen, welche von den Leserinnen und Le-
sern auch wirklich wahrgenommen werden.
Neu bieten wir mit dem Bildungs-Flash genau
diese Möglichkeit. Seien es neue Kurse, In-
formationen über einen Lehrgang oder auch
eine kurze Vorstellung Ihres Weiterbildungsin-
stitutes, den Inhalt bestimmen Sie. Gerne ori-
entieren wir Sie persönlich über diese
attraktive Möglichkeit der Kundeninformation.

Infos und Buchung: Webtech AG, 
Telefon 041 874 30 30, 
www.seminare.ch, info@seminare.ch

NEU – Bildungs-Flash, die effektive Werbeform

Service powered by



ANZEIGE
Anzeige

INSERAT
Für Inserat- und Agendabuchungen im nächsten Weiterbildungsspecial stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung

seminare.ch | Tel. 041 874 30 30 | info@seminare.ch

Anzeige_Spezial_32.qxp:Anzeige_Spezial_32  14.1.2010  15:00 Uhr  Seite 1

Modul-Lehrgang 
für Webdesign
Der kreative Lehrgang zeigt in 
sechs Modulen alles zu Webde-
sign und Multimedia-Produkti-
on. In bewusst kleinen Klassen 
zeigen Dozierende professio-
nelle und praxisnahe Techni-
ken wie Bildbearbeitung, Lo-
gogestaltung, Fotografie, Web-
design, Animation, Video oder 
3D-Visualisierung. Auch tech-
nische Module wie jQuery, 
Ajax, PHP und weitere Script-
sprachen werden unterrichtet. 
Entwicklung für mobile Gerä-
te, Anwendungen und Spiele 
fürs Web sind ebenso ein The-
ma wie SEO und Social Media. 
www.webedu.ch 

Lernende braucht das Land
Längst nicht alle Jugendlichen  
wollen aufs Gymnasium. Wir  
zeigen auf, was die Berufslehre 
ungebrochen attraktiv macht.  

Anne-Sophie, Rahel, Alessio 
und Severin sind nun seit einer 
Woche am Gymnasium. Das 
Quartett hatte nach der 8. Klas-
se aufgrund der  guten Noten 
die Möglichkeit, direkt an eine 
weiterführende Schule zu ge-
hen. Wenn es mit den Zensuren 
nicht auf Anhieb klappt, wird 
heute zusehends mit der Brech-
stange nachgeholfen: Ferien-
kurse, ganzjährige Nach- 
hilfe oder dann halt ein biss-
chen Druck aus dem Eltern-
haus auf Lehrpersonen sollen 
zum gymnasialen Ziel führen – 
koste es, was es wolle. Die Al-
ternative dazu ist die Lehre, 
welche sich nach wie vor als 
höchst interessante Alternati-
ve bietet, denn wegen der ge-
burtenschwachen Jahrgänge 
gab es auch heuer mehr offene 
Stellen als Bewerbungen. Dies 
bestätigt Pascal T.*, der auf ei-
ner Einwohnergemeinde unter 
anderem mit Lernenden zu 
tun hat und auch bei deren 
Selektion ein Wort mitreden 
darf. «Wir erhalten nach wie 
vor sehr viele Bewerbungen, 
wobei die Qualität extrem breit 

Gesamte Gratisauflage 2014  
480 500 Exemplare D-CH
240 100 Exemplare W-CH
 37 500 Exemplare I-CH

1 507 000 Leser D-CH 
   535 000 Leser W-CH

     93 000 Leser I-CH 
  (Mach Basic 15-1)
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Deshalb mache ich kein Gymnasium – Das sagen Lernende, die auf die Karte Berufslehre setzen
«Das duale Berufs-
ausbildungssys-
tem gibt mir den 
richtigen Mix zwi-
schen beruflicher- 
und schulischer 
Ausbildung.»

«Durch eine erfolg-
reich abgeschlosse-
ne Berufslehre ste-
hen mir nach der 
Lehre viele Weiter-
bildungsmöglich-
keiten offen.»

«Mein Primarlehrer 
hat mir von der 
Kantonsschule ab-
geraten, damit mir 
genügend Zeit für 
meine Hobbies 
bleibt.»

«Ich mache eine 
Lehre, weil ich unbe-
dingt Erfahrungen in 
der Praxis sammeln 
wollte. Ich würde 
heute wieder genau 
gleich entscheiden.» 

Alain Weber (17) 
KV-Lernender

Yannick Staub (19) 
Polymechaniker

Alain Amrein (28) 
Mediamatiker

Svenja Iten (18) 
Fachfrau Betreuung

gestreut ist.» Und er schiebt 
nach, dass sich sein Sektor – 
der kaufmännische Bereich – 
ungebrochen hoher Beliebt-
heit erfreue. Das lässt sich 
nicht von allen Branchen be-
haupten, wobei insbesondere 
die handwerklichen Berufe da-
mit zu kämpfen haben, gute 
und willige Lernende rekrutie-
ren zu können. Kay B.* ist einer 
von ihnen – und erst vor ein 
paar Wochen in die Ausbildung 
als Maurer gestartet.  Der eins-
tige Bezirksschüler scheut sich 
nicht anzupacken, auch wenn 
es jüngst oft ziemlich heiss war. 

Und er räumt 

auch gleich mit dem Vorurteil 
auf, wonach fast nur noch 
Ausländer diesen vielseitigen 
und interessanten Beruf erler-
nen würden. «In meiner Klas-
se jedenfalls sind die Schwei-
zer sehr gut vertreten», verrät 
er mit einem Schmunzeln. Er 
sagt auch, dass ihm die Lehr-
stelle keineswegs geschenkt 
worden sei. Er hätte mehrmals 
geschnuppert und auch ein 

umfang- 
reiches 

Dos-
sier 

einreichen müssen. Pascal T. 
bestätigt, was Kay sagt. «Es ist 
ein Irrtum zu glauben, dass 
aufgrund der vielen offenen 
Stellen einfach alle vergeben 
werden.» Lieber lasse man 
eine Stelle unbesetzt, als dass 
man sie einfach so vergebe. 
Hier sei das Risiko eines Lehr-
abbruchs einfach zu gross, 
meint Pascal T. Kay B. ist froh, 
dass er eine Lehre gewählt hat. 
Auch deshalb, weil die Aus- 
und Weiterbildungsmöglich-
keiten enorm vielfältig sind. 
Und – auch nicht ganz un-
wichtig – er verdient schon 
heute seinen eigenen Lohn, 

wo andere erst noch für 
ein paar weitere Jahre 

die Schulbank drü-
cken müssen. 

GABRIEL  
AESCHBACHER

www.berufslehre.
20min.ch

www.berufs-
beratung.ch

*Namen der 
Redaktion 

bekannt.

Lehrstellenmarkt 2015: Besonders gesucht werden nach wie vor Lernende für handwerkliche Berufe. FOTOLIA



Heute dreht ein Hauswart nicht mehr  
bloss den Schlüssel. Er ist ein vielseitig  
begabter Allrounder. Und mitunter führt  
er auch sein eigenes Unternehmen. 

Von Haus aus ist Andreas Gick eigent-
lich Schreiner. Doch seit einem Jahr ar-
beitet er als Hauswart. Angestellt ist der 
21-jährige Urner im Unternehmen sei-
nes Vaters. Dieser bietet seit bald zwan-
zig Jahren seine Dienste als fahrender 
Hauswart an. Wo immer es eine Liegen-
schaft zu putzen oder technische Anla-
gen zu warten gibt, ist die René Gick 
GmbH zur Stelle.
«Meine Arbeit ist sehr vielseitig, jeden 
Tag erwartet mich eine neue Aufgabe», 
sagt Andreas Gick. So sehr gefällt ihm 
diese Arbeit, dass er auch künftig nichts 
anderes mehr tun will. Darum bereitet 
sich der junge Urner zurzeit auf die eid-
genössische Berufsprüfung als Haus-
wart vor. Zur Prüfung zugelassen wird, 
wer über eine abgeschlossene Grund-
bildung und mindestens zwei Jahre Be-
rufspraxis als Hauswart verfügt. Wer 
keine Grundbildung abgeschlossen 
hat, muss fünf Jahre Berufspraxis als 
Hauswart aufweisen.
Die für die Prüfung erforderlichen Qua-
lifikationen lassen sich in einem berufs-

begleitenden Lehrgang erwerben, und 
zwar innerhalb von zwei Jahren. Solche 
Lehrgänge bietet etwa die ABZ-SUiSSE 
GmbH an. «Die Nachfrage ist gross», 
sagt Silvia Kaufmann. «Denn ohne Be-
rufsprüfung ist es schwierig, eine gute 
Stelle als Hauswart zu finden.» Pro 
Lehrgang bildet die ABZ-SUiSSE GmbH 
rund 20 Personen aus. Im Praxislabor in 
Reiden erhalten sie eine einzigartige 
praxisbezogene Ausbildung.
Der Hauswart mit eidgenössischem 
Fachausweis ist aber noch lange nicht 
das Ende der Karriereleiter. Die nächste 
Stufe in der Aus- und Weiterbildung ist 
die höhere Fachprüfung als Hausmeis-
ter oder als Leiter Facility Management. 
Danach lockt die Fachhochschule: zum 
Beispiel mit dem Bachelor of Science in 
Gebäudetechnik oder in Facility Ma-
nagement. So weit an die Weiterbildung 
denkt Andreas Gick indes noch nicht. 
Sein nächstes grosses Ziel: Nach erfolg-
reicher Berufsprüfung möchte er die vä-
terliche Firma übernehmen. Als Leiter 
des Hauswartungsbetriebs wäre er 
dann sein eigener Chef.
CHRISTIAN MATTLI 
www.facility.20min.ch
www.fahrender-hauswart.ch
www.abz-suisse.ch

Moderner Allrounder für 
saubere und sichere Räume

Lea will Kindergärtnerin werden – was tun?
Lea hat insofern einen Vorteil, als dass sie be-
reits eine vierjährige Berufslehre absolviert 
hat. Entgegen kommt ihr auch, dass sie an-
schliessend ein Jahr Praxis gesammelt und 
gleich auch noch die Berufsmatura (BM)ab-
solviert hat, denn damit kann sie nun in 
den Vorbereitungskurs einsteigen. Al-
ternativ wäre auch ein Einstieg mit 
zwei Jahren Berufserfahrung, aber 
ohne BM möglich gewesen. Die 
dritte Option lässt sich auf dem 
gymnasialen Weg bewerkstelligen, 
wobei der Vorbereitungskurs 
hierbei entfallen würde. Nun 
hat Lea den Vorbereitungs-
kurs vor sich, den sie entwe-
der in einem halben oder in ei-
nem ganzen Jahr absolvieren 
kann – je nachdem, wie viele 
Präsenzstunden sie besuchen 
möchte. Ist dieser Vorberei-

tungskurs erledigt, warten insgesamt sechs 
Semester auf unsere Aspirantin. Dann hätte 
sie einen Bachelorabschluss in der Tasche, 
was ihr den Berufseinstieg als Kindergärtnerin 
ermöglichen würde. Mit diesem Abschluss 

könnte sie aber auch auf den ersten beiden 
Stufen der Primarschule unterrichten. 

Sollte Lea ihr Berufsziel dereinst ändern 
wollen, gäbe es eine ganze Palette an 
Weiterbildungsmöglichkeiten: Zum ei-
nen könnte sie die derzeit sehr gefragte 

heilpädagogische Ausbildung in Angriff 
nehmen oder auch die Zusatzqualifi-

kation für die höheren Klassen der 
Primarschule. An einer Pädagogi-
schen Hochschule könnte sie sich 
im Übrigen auch zur Sekundarleh-

rerin ausbilden lassen, wobei dieser 
Weg dann mindestens vier Jahre 
(ohne Vorbereitungskurs) in An-
spruch nehmen würde. 

ETH: Master in industrieller Pharmazie
Die Ausbildung von Pharmazeutinnen 
und Pharmazeuten an der ETH Zürich 
hat Tradition. Derzeit bietet die ETH zwei 
Master-Studiengänge an. Der Master 
Pharmaceutical Sciences bereitet die Ab-
solventen auf die Tätigkeit in der Apo-
ANZEIGE

theke vor, der Master Medicinal Indust-
riel and Pharmaceutical Sciences hinge-
gen fokussiert die industrielle Pharma-
zie. Auch verfügbar sind modulare, be-
rufsbegleitende Weiterbildungen.
www.postgraduate.pharma.ethz.ch 

John Dubacher ist Stu-
dienberater und verant-
wortlich für die Beratung 
bei Studium-Schweiz.ch.  
www.studium-schweiz.ch/
studienberatung
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Game Domain: digitale Spiele selbst erleben
Ausgehend von Spielen werden die 
Reflexion des Medienverhaltens sowie 

das Wissen rund um diese Games ver-
mittelt. Jugendliche sollen erfahren, 
dass das Zocken nicht nur reine Un-
terhaltung ist, sondern designt wird 
und immer auch Teil von Technolo-
gie, Kultur und Wirtschaft ist. Die 
Game Domain steht aber auch schu-
lischen Weiterbildungsveranstaltun-
gen und Elternanlässen offen. 
www.imedias.ch/projekte/game_domain.cfm 

Versierter Hauswart: Der Facility-Manager ist ein Mann für alle Fälle. FOTOLIA
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Wer am PC arbeitet, ist viel-  
fältigen Herausforderungen   
ausgesetzt. IT-Sicherheit und  
ICT-Beschaffung sind hierbei  
zentrale Stichworte.    

Margrith K.* arbeitet in einem 
KMU, wo sie unter anderem 
die Buchhaltung macht, sich 
aber auch um die Löhne küm-
mert. Neulich konnte sie das 
Programm nicht mehr bedie-
nen, worauf sie den Support 
rief. «Ja, ich kenne dieses Pro-
blem», sagt Adrian H.*, der 
sich als IT-Fachmann einer 
Software-Firma unter ande-
rem um solche Supportfälle 
kümmert. «Bereits ein unver-
dächtig erscheinendes Mail 
kann meinen PC angreifen 
und dort Schaden anrichten.» 
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Das ist schon privat ein Ärger-
nis, vielmehr aber dann, wenn 
es – wie im Fall von Margrith 
K. – um eine Firma geht. Priva-
ten PC-Benutzern rät Adrian 
H., sich mit Virenschutzpro-
grammen auszustatten. «In 
der Regel reichen diese für den 
normalen Gebrauch zu Hau-
se.» Bei grösseren Firmen erle-
digen zum Beispiel hauseige-
ne Fachleute die IT-Sicherheit, 
speichern die Daten oft extern 
ab und sichern diese so dop-
pelt oder gar dreifach. «Grös- 
sere Unternehmen können 
sich einfach nicht erlauben, 
Daten auch nur für kurze Zeit 
nicht verfügbar zu haben», er-
klärt Adrian H., weshalb hier 
ein so grosser Aufwand betrie-
ben wird. Es macht deshalb 
Sinn, bereits bei der ICT-Be-

ZAHL DES TAGES

77
Prozent aller europäischen Jugendli-
chen zwischen 13 und 16 Jahren ha-
ben mindestens ein Profil auf einem 
der zahlreichen sozialen Netzwerke.

Englisch und Spanisch ...
… sind die favorisierten Spra-
chen, wenn es um einen Sprach-
aufenthalt geht. Oder anders  
gesagt: Männer bevorzugen  
Englisch, Frauen in der Tendenz 
Spanisch, wie Sprachreiseanbie-
ter herausgefunden haben. Und: 
Die Männer reisen dabei gerne 
nach England, in die USA oder 
dann nach Australien.

Zürcher  
Wissenschaftstage
Was die Welt erhellt, wird am  
5. und 6. September 2015 in  
Zürich gezeigt, wenn die ETH  
sowie die Universität Zürich zu 
Ausstellungen, Kurzvorlesungen, 
Familienprogrammen, Shows, 
Slams, Talks und mehr einladen.  
www.scientifica.ch 

Hochschulluft 
schnuppern 
Bereits übermorgen, 26. August 
2015, lädt die FHS St. Gallen dazu 
ein, sich mit Weiterbildungs fragen 
zu befassen. Kurzlektionen aus 
verschiedenen Lehr- und Studien-
gängen sind das eine, persönliche 
Begegnungen mit den Dozenten 
das andere, um auszuloten,  
welches persönliche Berufsziel 
erreicht werden kann. 
www.fhsg.ch/soiree

20 Sekunden

Lehrer-CAS in FiB
Für praktisch begabte Jugend-
liche wurde 2004 die zweijäh-
rige EBA-Grundbildung zum 
Erwerb eines vollwertigen Be-
rufs eingeführt. Klar ist, dass 
Lehrpersonen und Bildungs-
verantwortliche damit vor 
spezifische Herausforderun-
gen gestellt werden. Mit dem 
CAS-FiB (Fachkundige indivi-
duelle Begleitung) kann eine 
Ausbildung in Angriff genom-
men werden, welche auf 20 
Präsenzveranstaltungen so-
wie 300 Lernstunden baut und 
sich insbesondere an Lehrper-
sonen des berufskundlichen 
Unterrichts richtet.  
www.phlu.ch/weiterbildung

schaffung genau hinzuschau-
en, um die sich stellenden He-
rausforderungen gezielt anzu-
gehen. Dabei gibt es eine brei-
te Palette an Informationsmög-
lichkeiten, zum Beispiel mit 
den vier Weiterbildungstagen 
der Forschungsstelle «Digitale 
Nachhaltigkeit» am Institut für 
Wirtschaftsinformatik der Uni-
versität Bern, wo Fragen der 
ICT-Beschaffung ebenso be-
leuchtet werden wie das The-
ma von Wartungs- und Sup-
portverträgen. Vertiefte Einbli-
cke in die ICT-Beschaffung ge-
währt zudem ein berufsbeglei-
tender CAS-Studiengang mit 
Start im Frühling 2016.  
GABRIEL AESCHBACHER 
*Namen der Redaktion bekannt 
www.sichersurfen.20min.ch
www.digitale-nachhaltigkeit.unibe.ch

ICT-Tücken meisternSwissECS in Bern
Am diesjährigen Swiss Energy 
and Climate Summit tritt mit 
Tony Blair, ehemaliger Pre-
mierminister von Grossbritan-
nien, ein prominenter Redner 
auf. Er wird Mitte September 
exklusiv über die internationa-
le Klimapolitik und die geopo-
litischen Entwicklungen im 
Kampf um Energieressourcen 
referieren. Unter dem Motto 
«Unlock the Potential» präsen-
tieren rund 30 weitere Referen-
tinnen und Referenten aus al-
ler Welt neueste Trends und 
Technologien, wie zum Bei-
spiel die nächste Generation 
von Energiespeichern.  
www.swissecs.ch
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